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Samstag, Nr. 237. den 7. Ortober 1882.

Jahresfrist bei 80 Franziskanerklöster mit ca. 3000 Patres.die jungen Freiheitsblüthen zu zerstören drohte, war eb
* Die Kapuziner und der Staat. Die fromme, sehr katholische, sogar religiöß ängsiliche wieder die Religionsgefahr, welche das Mittel bilben sollte.

daiserin Maria Therefsila berordnete, daß, da die — ulls Siegwart Muller und Konsorten eine Tren—

Mönche des Gehorsams ungewohnt, sich häufig nung zwischen der katholischen und reformirten Schweiz
erfrechten, die landesherrlichen Vetordnungen und Gesee uanstrebien und den Sonderbund anzettelten, war es

n ungeziemenden Ausdrücken zu tadeln oder gar verachtlich vieder die Religionsgesahr, welche Handlangerdienste
u machen, künftig diese Verbrechen auf das empfindlichste hun mußte. Als man inm Jahr 1848 den veralleten un

zestraft werden jollen (d. d. b. Ottober 1776). Wie der rauchbaren 1818er Vertrag beseitigte, war es die Rell

roße kaiserliche Kirchenreformator des achtzehnten Jahr. Jionsgefahr, welche den Schild bildete, hinter dem sich
underts, Josef Il. von Dester reich, in gleicher Sache realllonäre Tendenzen verstedten, um die freiheitliche Ve

jandelte, ist wohl Jedem bekannt. vegung zu bekämpfen. Als man annd 1874 bdie neue
So waren katholische deutsche Kaiser, die selbst den Dundesverfassung jchuf, wurde wieder mit der Waffe der

khrentitel der „Aposiolischen Vajestät fahrten, latholische Peligionsgefahr gegen deren Zusiandekommen gelampft.
Zonige und Republiken gezwungen, gegen die politischen Beim Geset uber Zivilstand und Ehe war es wieder die

Wahlereien der Kloster energisch inz Feld zu ziehen und zute Religion, die gefährdet sein solite. Und doch, lleber
nit den herbsten Strafen ju drohen. Man sieht, daß Leser, frage das gesammie Schweizervolk, srage alie Kapu
Jiemit leider das Uebel nicht mit der Wurjel vertilgt uiner, frage alle allen Behmueterli, ob die Religion ihnen
vorden. genommen wurde, ob und wo sie denn irgendwie gelitten

Doch wersen wir einen Blick auf die Geschichte unse· habe? Ob sie nicht immer noch so gut da sei als vor 100
tes eigenen Vaterlandes. In dem bereits 700jahrigen und 100 Jahren?

ampfe schweizerischer Freiheit gegen Unrecht unb Uner, Und neuerdings wird nun gegen die Entwidlung der
druckung steht nie ein Kloster auf Seite des Volkes, als Volksschule die verrostele Waffe der Neligionsgefahr aus

wo es etwa im Siege desselben eine Gewähr der eigenen der allen Rumpelkammer hervorgezogen an's Tageslicht.
derrschaft sieht. Die Neligion soll gefährdet werden, wenn die Edgenossen

Im Jahre 1233 verweigerte das unter der Votmaßig chaft sich auch der Schule annimmt, wi sie sich der Kor

eit Urils siehende Kloster Wettingen die nach autherge eknon der Gewãsser. der Malder, der Fische und Vogel,
rachtem Brauche schuldige Entrichtung der Steuern und der Gesundheit der Viehs·angenommenhat.DieReligion
»erllagte den Kanton beim Kaiser, wodurch Streitigkeiten soll gefährdet werden, wenn man verhůten will, daß in
ller Art entfacht wurden. Die gleichen Schwierigkeiten der Schule religios Unduldsamkeit in die zarten Kinder
erursachten die Klöster dem löbl. Stande Schwyz, wie herzen geworsen werde! Nein und abermal nein! So

uus dem alten Landbuch vom Jahre 1607 ersichilich ist, wenig als bei allen obenangeführten Fullen die Religion
vo es heit: „Wenn die kloster in unseremn land nit woll zelitten hat, ebenso wenig wird sie durch die Ausfuh
en hessfen tragen Schaden, Geseinlosten steuer und andere rung des Art. 27 gekränkt werden. Volksbildung und Ne

hdewerffe mit dem Land, als ein anderer landmann, so ligion sollen Hand in Hand mit einander gehen! Veide
o sollen Sy miden holb, seld, wasser, Wuhn und weid.“ bejwecken die fittliche Hebung des Menschen.

leber 40 Jahre mußle Schwyz einst gegen Einsiedein um Wir glauben, daß das von ultramontaner Seite schon

ein Eigenthum, seine innere Nuhe und für sein ange so oft mit der Religionsgefahr gefoppte Schweijzervolk auf
ammtes Recht kämpfen und Projesse, Raub, Acht und diesem Leim sich kanm werde fangen lassen.

hann audhalten. Das Volk von Einsiedeln selbst, das .SauldbetreltungsGesth.DiezurAusarbeitung
Jahrzehnte lang geknechtete, von den Monchen ausgen erines eidg. Vetreibungs·und Konkursgeseges defeite hone
ogene und bitter leidende Hirtenvölklein kampfte heiß und nission hat mit 3 gegen 8 Summen beschlossen, daß bei
odesmuthig um seine Freiheit, bis Folter und Henlers donkursausbruch alle gepfandeten Vermogensfiade in die

chwert des Klosters jede jreie Negung aus dem derzen MNasse jallen; daß für Forderungen uner 1oo Fr. die

dannten. Bern mußte wiederholt den Aufwiegelungen Bfändung die einzige Betreibungsart sei und nicht zum
and Aergernissen seiner Dominikaner Einhalt gebleten Zonkurs führen konne; daß Psändung von Lohnguthaben
die widerspenstigen Mitglieder dieser zelotischen vrediger nnerhalb Monatsfrist vor der Verfalgeit nur juine nd
amilie fortjagen und ihnen „das Fleischessen an Fast nur mit der Zustimmung des Schuldners zulässig sei und

agen einstellen und die Gemeinsame mit dem weiblichen war bloß für Alimentdforderungen und Nahrungemiitel,
Veschlechte abschneiden“ (1419 und 1473). Als die Kapur enn be Jahresverdienst unter 1200 Fr. belrägt andem

iner 1700 das Misoxer Thal in Aufruhr jagten und ganz falls auch für andere Forderungen.
aach heutiger Methode den Neligionbhaf und die Unduld —Schwelzer in Amerita. 20 Schweijervereine haben

ambteit gegen Anbersgläubige predigten, da wiesen die dem am 13. Sept. in New. York angelangten HrnOberst
jreien Bundn er sie kategorisch zum Tande hinaus. Frei solgendes Schreiben ülberreichen lassen:

Oochgethrier derr!
Ihre Ernennung zum Gesendien für die Verrinigten Staaten

Amerllas wurde von jedem eingeinen Schwrizer im ueuen Lande, ins

besondere aber don der schweiztrischen Vedblleruug New·Yorls,mitdem
arofnen und aufrichtigssen Jubel begttt. Bliden wir zuruck auf Ihre

NiehrrigeThatigleit im alien Heimatlaud, so finden wir, dahß Sie, hoch ·
merhriet Herr Oberst, Uberall in Ihren disenilichen Stellungen, sowohl
lantonalen als auch eidgendlsischen, ale auegezeschneier Scweijerbilrger
ie Waterlands·Fahnehochhiclucn.Unvirgehtichstcheniuder Schweiser

aeschichtt, Dank Ihrer regen Thörigteit auf dem Gebleie der eidgendssi·
qhen Poliuit, die zwei hochst bedeuenden Ertungenschasten verjeichnen:

oat Gouhardkompromiß und die Vecsbhuung der raditalen welschen uud

Deuischschweijer. Alle diese Thatsachen bringen uns zur unerschluterlichen
Aebericugung, daß alle raihsuchenden schwelerischen Einwanderer an
Ihnen, Tit. die ireueste Silhe haben werden.

Unfer Herz drängt uns daher, Ihnen im Namen Auler, speilell
aber im Auftrage sammtlicher Schweitrdereint don New·ortundUm
adebung zum Rutritt Ihres hohen ehrenvollen Amtee unsert warmsten,
aufrichtigsten Glucwutnsche darzubringen mit einem herzlichen Willlom·
nen im uruen Lanbe!

Moge Ihre Administratlon eint sruchtbringende und Ihr Ausfenthalt
auf amerslanischem Boden tin angtuthmer sein

In Anerkennung Ihrer ausgejelchneten Berdienste um XC

alies Vaterland haben 20 Schweijerverrine New Yorts und Umgebung
u ndtl Delegirien·Bersammlungenbeschlossen,umihten,Ihnenwarm
entgegenschlagenden Gefuhlen tinigermahen Auadtuck zu verlelhen, zu
Ihren Chren ein passendes Empfangesesi zu veranflalien.
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Schon im Jahre 451 verbot das Konzi

gedon, welches leider schon bamals mit ege Zuar
itischen Heherelen der Mönche genugsam einsehen mußte,

enselben das Herumziehen außer den Klostern —88*
ihnen wegen Unruhestiftung die laferuchHaupt

dadi und verbot ihnen unter der Strafe der Exkommumkation

cde Sinmischung in politifche Geschäfte Kap. 4
S und 24). Das Kongilium zu Toledo that in —*
charftem Maßstabe ein Gleiches. Die Synode zu Nizäa
efahl jest und unwiderruflich, daß kein Mönch außer e
dloster sich mit weltlichen Dingen beschaäftige. Die late
anen sijche Kirchenversammlung verbot alle neuen Or
vendstäude, ebenso jene zu Lyon 1275). Diese sammt

7 Verordnungen bezeugen eben satisam, daß seibst der
w das aufwieglerische Trelben der Mönche zu bunt

Papst PelagiusII.sah sich genöthigt, j d

ie duhlerisye eee hn ee e
uu untersagen. Papsi Eu genius und in vollkemmener
lebereinstimmung mit ihm Papst Calixtus II. ver
udneie: „Kein Monch soül die gotilose Verwegenheit haben.
aß er sich außer dem Kloster in irgend ein Geschäft misge.
ondern er sei einfach mit seinem Klostet zufrieden.“ un

selbst die Papste Urban II. und Urbannil herbeten
den Mönchen sogar die Seelsorge in denaloiern wiesi
irenge verordneien, krine Ordendleute auf die hien
zu setzen. Sie wußten eben an Hand trauriger —*
angen gut genug warum. Bei allen Anläßen, wo —8

inreligidser Grundsatz dunkel erscheint, weidt nan feierlich
auf die Zeiten des Herrn und seiner Junger oder auf di
erste Christenperiode zuruck ats beste Quelle des ——

Dpur Lassens Chrisius sand es micht fur g
e uiche zu schaffen, deren Dasein in keiner Weife

* pey eutspriugt; die Junger dannten kein Monq
F ind die Dbethaupter der jungen Christuskirche, die

erepue Vorbilder der Nachwelt, zeichneten schatf
ind klar die Bahnen des Mönchswesens und verbote

D wunbn Wühlhubereien. Win man die en
christlichen Volle als aprcnlum virtutin ei pet

* Spiegel der Tugend und Wahrheit) vor Augen
—ãe dilden denn die heutigen Prediger des
en yn mit ihren Hetzereien, mit ihren Einmisch
I m e politische Angelegenheit einen so traurigen

d dem Leben und den Lehren ihrer Vorbilder?
rcheret Staat und seine Verirrier verstanden von
 — esimmung des Mönchthums, wenn wir über

— einer solchen reden konnen, in einem ganz andern
 b die heutigen Nachfolger Pachomius' sie aus
Ae we Sie sagen, daß die Kiosier und zwar
— n Folge der Cremtionsverhaltnisse nachgerade
. ee Staat im Siaate wurden, wogegen Abhulfe

—2— ar. Mochten die Mönche noch so sehr Zetter und
—* jchreien, üAber Klosterraub Religionsgefah
deicneen Klost gefahr und

—* — 85— jene wollten Ruhe und Frieden

in * Waen Donheie eben nicht mit monchischer
giser Sigismund verl i

u angte auf de

— im Jahre 1444: aree n
— keine Pfarrlirchen lassen und sie nicht in
ni Handel brauchen, sondern sie in ihren
* — — damit sie ihren Orden nach Vor,
 e en. Die Mönche sollen nicht Beicht horen,

 e 3 4 auf den Betiel gehen, senten
—*8 al 6 verdienen“. Auf einen
nhnd u Gl. verbraucht werden und nicht
—* * in der gemain. Dann sy söllen

suen gelodt, den dug —88 ed
das ist nit wiber —* oter man thu sy

8 —— erllei der Kaiser Friebri
— de othbart. Venedig leerte *

— 325 —* anno 1768 haupu
estiftung im Lande innert
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